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II1E «CASA HI F

Unweit Locarno stellt am See ein dü-

steres, schlossartig"es Gebäude. Was ist das

für ein Haus? Es muss alt sein. Vielleicht
war der ernste, schmucklose Bau mit den

vergitterten Penstern und eisernen Türen
einst ein Gefängnis? oder war es — sein
anderer Name «Vignaccia.» deutet darauf
das Landhaus eines Sonderlings, der hier
zwischen seinen Weinhergen hauste?

Das «eiserne Haus» war zur Zeit seiner

Erbauung vor 400 Jahren eine merkwürdige
Vereinigung von Herrenhaus, Kaserne und

Gefängnis, in dem Söldnerherren, Sklaven-
halter mitten unter ihren halb gefangenen
Opfern in behaglichem Luxus leben konn-
ten ungesehen, aber alle anderen über-
wachend! Die Lage des Hauses war gün-
stig für allerlei düstere Schiebungen. Vom
Seeufer konnten Transporte von Waren,
von Söldnern oder Gefangenen fast untoe-

merkt zum fremden Ufer hinübergebraoht
oder geholt werden. Die angeworbenen Sold-
ner konnten auf geheimen Treppen durch
versteckte Räume und verwirrende Gänge
in die niedrigen «Kasernen» versteckter
Zwischenstockwerke geführt werden, aus
denen sie keinen Ausweg mehr fanden. Die
«Casa di ferro» war eine Werbekaserne, in
welcher Im 16. Jahrhundert besonders Söld-
ner für das französische Heer gesammelt
wurden.

Uaber den Ursprung der «Casa di ferro»
ist nichts Genaues bekannt. Manche Leute
glauben, Landammann Peter a Pro von
Uri sei der Bauherr gewesen. Sein Wappen
mit den zwei Windhunden ist allerdings
da und dort angebracht Man findet aber

Die Türen, weiche früher alle Gänge unterbro-
chen, stehen heute weit offen. Wer würde denken,
dass links und rechts von diesem freundlichen
Gang geheime Treppen zu versteckten Zwischen-

Stockwerken führen

288

An der Westecke der «casa di ferra» steht eine zierliche Kapeile,
Wohl mancher Söldner hat darin gebetet und in bitterer Reue

an seine Leute daheim gedacht

Hinter den schweren Eisentüren
schmachten heute keine Söldner mehr

Seit Jahrhunderten steht dieses Bett
hier

Unweit Locarno steht am See, halb versteckt, ein grosses Haus mit zierlichem Glockenturm über

einem schweren Dach mit unzähligen Kaminen, mit einem mächtigen Wehrturm und vielen grossen

und kleinen vergitterten Fenstern; die «casa di ferro»— das eiserne Haus

auch das Wappen derer von Roll aus Uri,
der Keller und Feer aus Luzern, sowie an-

derer Herren, die wohl als Beamte der
«italienischen Vogteien» kurze oder längere
Zeit im Haus wohnten.

Eher ist anzunehmen, dass das Haus

jenem Muralt von Locarno gehörte, wel-
eher 1537 als Besitzer von Ländereien in
der «Vignaccia» erwähnt wird. Möglich,
dass Jakob a Pro, Landschreiber zu Bei-
lenz und später auch geschickter Wein-
und Kornhändler, die «Casa di ferro» von
einem seines Glaubes wegen nach Zürich
gewanderten Muralt gekauft hat. Ein frü-
herer Geschichtsschreiber, der das Haus ge-
nau studiert hatte, sagte, es sei «ein un-
heimliches Gemächte, wie es nur welsche

Blick vom obersten Stockwerk des
grossen Turmes auf den zierlichen

Glockenturm

Die schweren Eisengitter sperren heute
nicht mehr Söldner ein, sie stützen und
halten rankende Zweige und Blüten

Links: In diesem Raum sassen früher finstere Söldner,
heute schwingen hier Akkorde klassischer Musik

List und Tücke ersinnen konnte». Damals,

ja, heute aber ist es gerade durch welsche

Grazie, welschen Schönheitssinn und welsche

Lebenskunst zu einem wahren Paradies hin-

ter Gittern geworden. Diese Gitter sper-

ren heute nicht mehr Gefangene ein: sie

stützen und halten rankende Zweige und

Blumen. Blumen stehen auf den Fenster-

simsen, wo früher heimwehkranke Söldner

sangen. Im grossen Saal, mit dem schönen

Kamin und der Holzdecke, sitzen nicht

mehr finstere, misstrauische Offiziere und

Werber zusammen. Jetzt hört man dort die

schönen Akkorde eines Beethoven-Trios.

Denn der «welsche Sinn» der jetzigen
Sohlossherren kommt nicht nur in der scho-

nen Ausstattung der Räume zum Ausdruck.
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vnweit Docarno stebt am Kss ein bü-

stsres, «àlossartiges Csbäubs, Was ist, bas

kür à Klaus? Ws muss ait sein, Visllsicbt
war bsr ernste, scbmuckloss Lan mit ben

vergitterten Venstern unb eisernen (küren

einst à Cskàngnis? ober war es — sein
anbsrsr àme «Vignaccia» beutet <Zars.uk

-Zss Danbbaus eines Äonbsrbngs, bsr bier
swiscben seinen Weinbergen ksuste

vas «eiserne Kaus» «s.r sur Wit seiner

Wrbauung vor 400 babrsn eine merkwürbige
Vereinigung von Kerrenbaus, Kaserne un<Z

Cskàngnis, in bsm Kölbnsrbeirsn, Sklaven-
traiter mitten unter ibrsn kalb geksngsnsn
Cpkern in ksbagücbsm Wuxus leben kenn-
ten, ungsseben, aber alle »ncisren über-
wacbenb! Die Wage bes Nausss war gün-
s tig kür sUsrlsi büsters Lcbisbungsn, Vom
Sssuksr konnten transporte von Waren,
von Sölbnern ober Cskangenen ksst unbs-
merkt izum kremäsn liksr kinübergskracbt
ober geboit werben. l>le angeworbenen Kölb-
ner konnten auk gsbsimsn treppen burcb
versteckt« ktäums unb verwirrenbs (längs
in clie nisbrlgen «Kasernen» versteckter
Zwiscbenstockwsrks gekübrt werben, aus
bsnsn sie keinen àrsweg mebr kanbsn. Die
«Casa <Zi ksrro» war eine Wsrbskaserno, in
wslcbsr im 1«, babrbun.Iert bssonbsrs Kölb-
ner à bas kranàiscbs Nesr gesammelt
würben,

lieber ben Ursprung ber «Casa b! ksrro»
ist nicbts Csnaues bekannt, Mancbe Leute
glauben, Lanbammann Vster a I'ro von

liri sei bsr lZaubsrr gewesen, Lein Wappen
mit ben sws: Winbbunben ist silerbings
ba unb bort angedrackt Man kinbst aber

vie türsn, weicbe trüber alle Länge unterdro-
cksn, sieben beute veil ottsn. >Ver würbe äenkea,
boss links unb reckts von äisssm treunbiicben
Lang gebsims treppen ^u versteckten üwiscbsn-

Stockwerken tübrsn?
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'.r^à
^n ber v/estecke ber «casa äi terra» stsbt eins rierlicbs Xopells,
>Vobl moncber Zoibnsr bat äarin gebstet unb in bltterer lteue

an seine l_eute ciaiieim gehackt

Kiinler ben scbvsren ^isentüren
sckmocbten beute keine Zölbner mebr

Zeit Zabrbunäsrten stsbt älsses kett
kier

Unweit tocarno stebt am 5ee. bald versteckt, ein grosses Klaus mit risrlicbem Llocksnturm über

einem scbwsren Dacb mit unräbligsn <am!nen, mit einem möcbtigsn Vsbrturm unb vielen grossen

unb kleinen vergitterten tsnsterni bis «casa äi terro»— bas eiserne Klaus

aucb bas Wappen berer von ltoli aus IIri,
ber Keller unb Vssr aus Ludern, sowie an-

berer Herren, bis wobl à àamte bsr
«italisniscbsn Vogtsien» Kurse àr längere
2sit im Haus wobntsn.

Wbsr ist ansunskmen, bass bas Haus

Hsnsm Muralt von Locarno geborte, wel-
cbsr 1537 als «ssitser von Länbereien in
bsr «Vignaccia» erwäbnt wirb. Möglick,
bass takob a pro, Lanbsobreibsr xu Lei-
lenx unb später aucb gsscbicktsr Wein-
unb Kornbänbler, bis «Casa bl ksrro» von
einem seines Claubes wegen nacb Wrick
gewanbsrten Muralk gàaukt bat. Win krü-
berer Csscbiobtsscbreibsr, bsr bas Haus gs-
nsu stubisrt batte, sagte, es sei «ein UN-

ksimliobes Csmäcbts, wie es nur weisobs

klick vom obsrzten Ztockwerk bez
grossen turmes auk ben rierlicksn

Llocksnturm

Oie scbweren kisengitter sperren beute
nick! mebr Zölbner ein, sie stütrsn unb
kalten ranksnäe Zweigs unb ölüten

cliesem kìaum 5a85ea frülier fm8ters 8ölcjner,
beute scbwingen bisr ^kkoräe kiossiscbsr tvtusik

List unb (kücks ersinnen konnte», Damals,

Ha, beute aber ist es gsrabs burcb welsobs

CraÄe, wslsoben Lckönbeitssinn unb welsCbs

Usbenskunst xu einem wabren Warabiss bin-

ter Cittern geworben. Diese Cittsr spsr-

rsn beute nicbt mebr Cekangsns sin: sie

stützen unb kalten rankenbs Zweige unb

IZIumsn, Klumsn sieben auk ben Venstsr-

simssn, wo krübsr bsimwebkranks Sölbnsr

sangen. Im grossen Kaäl, mit bsm scbönen

ìiri-â àr sitzen niâî^

mebr kinsters, misstrauiscbs Ckkiàre unb

Werber Zusammen, betst kört man bort bis

scliàeiî SÎîìHS Vesìkov -

Denn ber «welscbe Kinn» ber Hstsigen

Svblossbsrren kommt nickt nur in bsr scbo-

nen Ausstattung bsr ktäums sum àusbruck.
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